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Über den 1890 gegründeten und 1933 aufgelösten b»»; Vereıin ZUNY Abwehr des
Antısemiı1t1smus“ VAA) xab CS bısher keıine umftassende Darstellung. Di1e
Verfasserin der vorliegenden Monografıie Auguste Zeiß-Horbach! erwähnt
einleitend 1LL1UT sechs Studıen, die bıs aut dıe zweıteılıge Darstellung VO

Barbara Suchy 1mM Leo Baeck Year Book 1983 un 1985 den Vereıin 1mM we1l-
Zusammenhang des Antısemitismusproblems erwähnen der W1e€e

meılne eigene Studie? ber die Gründungszeıt des ereıns 1n Marburg
891/92 L1LLUTr eınen lokal begrenzten Ausschnıitt behandeln.

uch Zeiß-Horbach erhebt nıcht den Anspruch, die Geschichte des Ver-
e1nNs erschöpfend darzustellen. Gleichwohl bıetet ıhre Darstellung eıne ber
alle bısherigen Behandlungen des NVAAR hinausgehende Ausschöpfung VO

zahlreichen Archiven, die VOT allem für die Vereinsvorsitzenden und andere
herausragende Persönlichkeiten des ere1ıns wichtige Quellen bieten. Vor
allem aber bılden die Archive der Wochenzeitschrift (Wochenkorrespon-
denz) ” Mittheilungen au dem Verein ST Abwehr des Antısemautismus“ für
die Zeıt VO der Gründung bıs 1918 und danach die Fortsetzung der Ze1-
Lung dem Titel „Abwehrblätter“ dıe Hauptquelle für Geschichte un:
Wırken des ereıns.
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Zielsetzung UN Vereinsgeschichte
In der Eınleitung (I) die die Zielsetzung der Arbeıt, einen Forschungsüber-
blick un:! die Quellenlage beschreıibt, WITF: d bereıts der charakteristische
Wurzelgrund des ere1ıns benannt: der theologisch ıberale „Kulturprotes-
tantısmus“, der politisch 1n den lıberalen Parteıen des Kaiserreichs und 1n
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Die „ i  ungen“ 1) indeß Das$ Wr bemerfen und beachten bitten
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nicht redigiren, 48 'ann Inhalte derjelben nicht ef]  ä vorbhern nehmen. “Die Wochenfhrijt ‚erfheint
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Erste Ausgabe der „Mittheilungen“ (Probenummer) VO DA Oktober 1891

der DDP der Weıimarer Republik, SOWI1e rel1g1ös 1m theologisch lıberalen
Protestantenvereın un der lıberalen Theologie beheimatet W AT. Dabe] wırd
schon 1ın der Eınleitung hervorgehoben, ass die Haltung des lıberalen Pro-
testantısmus ZU Judentum zwıespältig W Aafr. Der Überblick ber die Ver-
einsgeschichte (IL) e1n mıt dem Berliner AÄAntısemitismusstreıit
(1879-1881), erganzt durch eınen für die Eınschätzung .der Juden auf-
schlussreichen, bisher nıcht publizierten Brietwechsel zwischen Werner
761}  S& Sıemens und Theodor OMMSEeN. Die Vereinsgründung wurde 1890 1n
Berlın inıtuert VO Politikern der lıberalen Parteıen un Jüdıschen Grün-
dungsmitgliedern, welche aber 1m Gründungsaufrut, der VO 535 Persön-
lıchkeiten christlicher Konfession unterschrieben W äl, nıcht ZENANNL WUurTr-

den
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Motivıert W ar die Gründung durch die angewachsene antısemuitische
Agıtatıon, 7zıuımal antısemitischer Parteıen un Vereıne, W asSs sıch darın manı-
testierte, Aass EL als die antısemitischen Parteıen abnahmen, dıe Notwen-
digkeıt des VAA hinterfragt wurde Der Vereıin sah seıne Aufgabe, die Ab-
wehr des Antıisemitismus, VOTLI allem darın, die „staatsbürgerliche
Gleichberechtigung HSGGL jJüdıschen Mitbürger verteidigen“ Dieses
Ziel wiırd durchgehend 1N den Vordergrund gestellt, ebenso W1€e dıe Ableh-
HU1 elınes arüber hinausgehenden Eıintretens für Juden Man scheute den
Vorwurt des Philosemitismus. Der Vereıin VELTIFAL die lıberalen Bürgerrechte
unabhängıg VO  z relig1öser, polıtischer der wiıissenschaftlicher Überzeu-
gU11g konsequent, 4SS CS ablehnte, den Antısemitismus mıt anderen
als geistigen Waffen, eLItwa mıiı1t Rechtsmuitteln bekämpfen.

In Ermanglung ausreichender Quellen wırd ber die Mitgliedschaft des
ere1iıns wenıg mitgeteılt, sS1e erreichte 1L1UT eınen geringen 'Teıl der Zahlen,
die die antisemitischen Vereinigungen erreichten. uch 1mM Verhältnis ZU

1893 gegründeten „Centralvereın deutscher Staatsbürger jüdiıschen lau-
ens  CC blieb die Zahl der Miıtglieder, besonders auch der jüdiıschen, gering.
Di1e Mitglieder des ere1ıns kamen AaUus der bürgerlichen Bildungsschicht: CS

Jurısten, Verwaltungsbeamte, Medizıner, evangelische Theologen,
Protessoren, Unternehmer verschiedener Wırtschaftszweige; Katholiken
traten vereinzelt erst ach 191 als Mitglieder 1in Erscheinung.

Als Schwäche des ereıns bezeichnet die Verfasserin seıne mangelhafte
Organısationsstruktur. eın Wırken 1n der deutschen Offentlichkeit be-
ruhte auf dem Eınsatz einzelner aktıver Mitglieder in der Vereinsleitung
un 1n okalen Urtsgruppen, als Vortragsredner, 1n der Publizistik un:
Presse, V OT allem aber auf der eiıgenen Vereinszeıitschriftt un: eıgenen Publi-
katıonen, W1e€e dem „Antisemitenspiegel“. Großen Wert legte der Vereıiın auf
die wissenschaftlich fundierte Auseinandersetzung mMi1t den Behauptungen
der Antısemıiten, W1e€e auch auf die Vermittlung VO Kenntnıssen ber das Ju-
dentum, wobel sıch Rabbiner zunehmend beteiligten.

Vıer „Akteure 1n den ersten Jahren“ stellt die utorın VO  $ den Pfarrer
tto Gräbner, Vorstandsmitglied un erstier Redakteur der „Mittheilun-
en den publizistisch außergewöhnlıch produktiven Archivar Georg
Wıinter, den jüdıschen Unternehmer un:! „Philanthropen“ Charles Hallgar-
Fen un: den Astronomieprofessor un: Direktor der Berliner Sternwarte
Wıilhelm Foerster, der stellvertretender Vereinsvorsitzender W ATl.
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Aus wıeder aufgefundenen Aktenbeständen des Thürıinger Hauptstaats-
archıvs We1mar stellt die utorın als Beıispiel ortsbezogener Aktıvıtät 1n den
ersten Jahren das Wırken des Landrabbiners Moses Salzer als Vertrauens-
INann des Abwehrvereıins 1n dem Z Herzogtum achsen- We1mar-Eı1se-
ach gehörenden Landesteil Stadtlengsfeld dar.

Von den Beispielen der utorın für dıe öffentliche „Wahrnehmung“ des
Abwehrvereıns 1in den Anfangsjahren un: auch spater 1St die jüdısche Sıcht
insotern erwäahnenswert, weıl S1e die „objektive Haltunzg? des ere1ıns un:
seiıne wenı1g volkstümliche Art kritisierte.

Den Überblick ber die Vereinsgeschichte beschlie{ßt die utorın mıiıt der
Darstellung der Schwerpunkte der Vereinsarbeıt seinen Vorsitzenden
Rudolf 101034} Gneıst, Heinrich Rickert, Theodor Barth, dem VO 1909 bıs
1933 amtıerenden Vorsitzenden Georg Gothein und dem etzten Vorsıtzen-
den, dem Zentrumspolıtiker Heinrıich Krone, dem der Abwehrvereıin
1933 aufgelöst wurde.

Wahrung haultureller Identität oder Assımilation

Im 7weıten Hauptteıl geht CS den „Ort der Juden 1n der deutschen Kul-
THr un: Natıon“ un: die Fragze, ob un W1e€e weıt die Juden neben der
staatsbürgerlichen Gleichberechtigung ıhre eigene kulturelle Identität be-
wahren sollen un können. Ihre hıstorischen kulturellen Leistungen WUuLI-

den ZWAT. 1mM Abwehrvereıin anerkannt, 1aber CS gab deutliche Vorbehalte
gegenüber befremdenden jüdischen Bräuchen, WwW1e€e beispielsweise dem
Schächten. Stichworte dieser Eınstellung sind, 4aSSs CS 1mM Judentum „Beseı1-
tiıgungswertes“ zebe un 4SSs 6S letzen Endes kulturell „Verschmel-
Zung‘; „Amalgamierung“, „Assımıilation“, Ja W1€ der jüdische Schriftstel-
ler und Schatzmeister des Vereıns, Ludwig Jacobowskı, forderte
„völliges Aufgehen“ in der deutschen Natıon gehe.

Als Repräsentanten dieser Vorstellungen Im Abwehrvereıin die
utorın neben Jacobowskı den Schrittsteller G ustav Freytag, den liıberalen
Politiker Friedrich AUMANN und, neben weıteren mafßgebliche Vereinsmıit-
gliedern, den langjährıgen Vorsitzenden Georg Gothein. Abschnittsüber-
schritten W1e „Das bleibende Fremde“, „Jüdische Eıinseitigkeiten“ und
„Unbedachter Wortgebrauch“ charakterisıeren das Problematische
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den Miıtgliedern des Abwehrvereins. Immerhin wiırd hervorgehoben, 4SSs
1m Abwehrvereıin besonders mı1ıt Richard Horlacher, eiınem der bedeuten-
den Vertreter des ereıns 1n seinen letzten Jahren, eıne entschiedene Auseıin-
andersetzung MmMI1t völkischen Vorstellungen geführt wurde. Verschwiegen
wırd aber auch nıcht, PISNS einzelne Mıtgliıeder dıe Ansıcht vertraten, der
Antısemiutismus könne in einzelnen Teilbereichen berechtigt se1n, Ja
auf „ıdealen otıven“ eruhen.

Als esumee dieses zweıten Hauptteıils stellt die utorın fest, aSsSs 6S

dem Abwehrverein be1 allem anerkennenswerten Eınsatz nıcht gelungen
sel, eınem effektiven Stofstrupp den Antısemitismus werden.

Die Rolle protestantischer Theologen
Dem „Verhältnis VO Protestantiısmus un: Judentum 1mM Kaiserreich un 1n
der Weı1marer Republık“ 1st spezıell der dritte Hauptteıl „Evangelische
Pfarrer UN Theologen ımM IV) gewidmet. In beiıden Zeitabschnitten
hat eıne Reihe evangelischer Theologen dem Vereın angehört, VO denen e1-
nıge in biografischen Studıien vorgestellt werden.

Da ein oroßer Te1l dieser evangelıschen Theologen dem lıberal-protes-
tantıschen Miılieu CHE  tCH; bietet die utorın einen kurzen Überblick
ber deren relig1ösen Wurzelgrund, den lıberalen, natıonal gyesinnten un
strikt antikatholischen „Deutschen Protestantenvereın“, der eine protes-
tantısche Kulturhegemonie anstrebte un eın zwiıespältiges Verhältnis ZUuU

Judentum besafß Eınige dieser Theologen werden mMI1t kurzen biografischen
Skızzen vorgestellt: der schon erwähnte Redakteur der Vereinsze1lt-
schrift, der Berliner Pfarrer T Gräbner, un: dıe ebenfalls in Berlın tät1-
SCH Pfarrer Theodor Hoßbach, Johannes Schmeidler un: Immanuel Heyn.
Ausführlicher stellt die utorın den Frankfurter Pfarrer Friedrich Batten-
berg, langJährıiges Vorstandsmıitglied des Abwehrvereıins, dar.

Besondere Beachtung finden 7We] Theologieprofessoren, die den Ab-
wehrvereın mafßgeblich gepragt haben Eduard Könıg un tto Baumgar-
Fen Der Bonner Alttestamentler Fduard Könıg gehörte 1mM Unterschied
allen anderen evangelischen Theologen 1mM Vereıin nıcht dem liberalen
Protestantismus d sondern verfitfrat eıne heilsgeschichtliche Theologie, die

WwW1e€e die utorın hervorhebt eınen abschätzigen Blick auf das Judentum
verhinderte. Er hatte bereıts 1916 eınen künftigen christlich-jüdischen
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Diskurs auf wissenschaftlicher Ebene und Protfessuren für jüdische Lıtera-
LUF gefordert.

Der Kieler Praktische Theologe (Jtto Baumgarten, der schon Stoeckers
Antısemitismus? bekämpftt hatte, W ar mi1t dem jüdıschen Handelsrechtler
Levıin Goldschmidt ekannt un hatte schon VOT dem Weltkrieg Kritik
der völkischen Theologie zeübt. Besonders aktıv wiırkte 1n den 7 wanzı-
gerjJahren die aufkommende nationalsozialistische Bewegung. Seine
1926 erschienene Schrift „Kreuz UN Hakenkreuz“ verbreıitete der Ab-
wehrvereın 1in oroßer Zahl Als „problematisch“ wertet die utorın dıe auch
VO  - jüdıscher Seıte scharf krıtisıerte Neıigung Baumgartens ZUrfr „Objekti-
vität“ auch gegenüber antisemitischen Verwendungen wissenschaftlicher
Forschungen, sıeht 1aber damıt seıne großen Leistungen für den Abwehrver-
eın nıcht geschmälert.

Fur die Ziele des Abwehrvereıins wiırkte 1in Nürnberg, 6S auch eine
Urtsgruppe des VAA xab, der Hauptpastor Dr. Christian Geyer, dessen
Predigten, besonders 7uum Israelsonntag (ın der Kırche der 5Sonntag
ach Trinitatis), für die 1in Nürnberg VO Julius Streicher herausgegebene
CXTLCIH antisemitische nationalsozialistische Zeıtung b»»; Der Stürmer“ eın Af-
front Miıt seiner biblisch und eschatologisch ausgerichteten Theolo-
1E€ Zzählt ıh dıe utorın den klaren Fürsprechern der Juden

Als entschiedener Gegner des Antısemıitismus wırd auch der ıberale,
unıtarısch orlıentierte Bremer Pfarrer Emil Felden ZeENANNL, der dem AUS-
schuss des Abwehrvereins se1lit 1921 angehörte und VOTI allem publizistisch
und als Vortragsredner gewirkt hat Mıt dem Stuttgarter Pfarrer Fduard
Lamparter wırd eiıner der wirkkräftigen Bekämpfter des Antısemitismus ın
den etzten Jahren des Abwehrvereins vorgestellt. Vor allem 1n den 39  ÖE
wehrblättern“, aber auch mıiıt eıgenen Schriften, WwW1€e seiınem 19728 erschiene-
NneMN Hauptwerk „Evangelische Kırche und Judentum“, LKAE publizistisch
hervor.

Wıe unterschiedlich liberale evangelische Pfarrer gleicher Herkuntft Aaus

dem Protestantenvereın 1n Erscheinung traten, belegt die utorın 1mM Ver-
oleich des Dortmunder Pfarrers Hans Triıbukait un Pfarrer Dietrich (GJraue

der Berliner St Marienkirche. Beide wirkten mMIt 1mM Kampft den

Der Pfarrer, Hotprediger un Politiker Adaolf Stoecker (1835-1 909) ezeıch-
netfe sıch selbst als „Begründer“ un „Vater der antisemitischen ewegung‘. Im Okumeni-
schen Heilıgenlexikon (vgl www.heiligenlexikon.de) 1st der Februar se1ın Gedenktag (ev.)
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Antısemıiutismus. Wiährend Triıbukaıt, Vertfechter eıner „Ireien Volkskirche“,
in seinem örtlıchen Bereich als Pfarrer wiırkte, FraTt Graue, der zeitweılıg
freisınnıger Landtagsabgeordneter un DDP-Reichstagsabgeordneter WAal,
auch öffentlich den Antısemitismus hervor. Als Anhänger der lıbera-
len nationalkirchlichen Idee neı1gte jedoch ach 1933 natıonalsozıalıstı-
schen Ansıchten

Schliefßlich wıdmet dıe utorıin dem Breslauer Pfarrer Erynst Moerıing,
der 1919 1in den Ausschuss des Abwehrvereıins gewählt worden W Aar un
Vorsitzender der Breslauer Urtsgruppe wurde, e1ıne eiıgene Darstellung.
Sein Pfarramt xab 1926 MI1t erst Jahren auf. Im Antısemitismus sah
nıcht 1Ur den Angriff das Judentum, sondern auch eıne Gefährdung
des Christentums. Die utorın charakterisiert ıhn als „Verfechter eınes 14
eralen Individualismus“

Zweıl nıcht unmıttelbar Z} Abwehrvereıin gehörende Theologen, die
aber ebentalls Antısemiutismus und Nationalsozialismus kämpften,
erganzen die Reihe VO Theologen 1m Abwehrvereın. Die utorın 111
ıhnen deutlich machen, worın die Mängel des Abwehrvereıins bestanden. Es
1ST EerSFfeNSs der in Sangerhausen wırkende Pfarrer Albrecht Gubalke, Miıtbe-
oründer des „Evangeliıschen Friedensbundes“, ZUu relig1ösen Soz1ialısmus
neigend un der Theologie ar] Barths ahe stehend. / weıtens wiırd der be-
kannte, 1966 mıiıt der Yad-Vashem-Medhiaıille geehrte, ursprünglıch ıberal
Orjlentlerte Heıidelberger Pfarrer ermann Maas* vorgestellt, der Mitglied
des Pfarrernotbundes W AAar un: sıch der Bekennenden Kırche anschloss. Die
utorın hebht besonders den Unterschied des theologischen Ansatzes be1
ermann Maas ZUu staatsbürgerrechtlichen Prinzıp des Abwehrvereıins
hervor.

Mıt eıner kurzen Zusammenfassung rekapituliert dıie utorın die „Ge-
meinsamkeiten der evangelischen Vorkämpfter des Antısemitismus“, dıe 1Ur

eıne kleine Mınderheıt der protestantischen PfarrerI,und würdıgt 1b-
schliefßend dıe Vereinsarbeıit. Das umfangreiche Quellen- und Lıteraturver-
zeichnıs lässt gründlıche Archivforschung un: umfangreiche Literatur-
kenntnıiıs erkennen. Be1 der oroßen Zahl VO Namen der 1mM Abwehrvereıin
tätıgen un: 1n Verbindung mıiıt ıhm stehenden Personen ware eın Personen-
verzeichnıs hılfreich SCWESCHH.

Vgl Jörg Thierfelder, Hermann Maas Retter UN Brückenbanuer, 1n FrRu
16223
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